
16. Sonntag im Jahreskreis                (19. Juli 2026) 

Evangelium des Matthäus 13, 24 –30 
 

 

In jener Zeit erzählte Jesus der Menge folgendes Gleichnis: 
Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Mann, 
der guten Samen auf seinen Acker säte. 
Während nun die Menschen schliefen, kam sein Feind, 
säte Unkraut unter den Weizen und ging weg. 
Als die Saat aufging und sich die Ähren bildeten,  
kam auch das Unkraut zum Vorschein. 
Da gingen die Knechte zu dem Gutsherrn und sagten:  
Herr, hast du nicht guten Samen auf deinen Acker gesät? 
Woher kommt dann das Unkraut? Er antwortete: Das hat ein Feind getan. 
Da sagten die Knechte zu ihm: Sollen wir gehen und es ausreißen? 
Er entgegnete: Nein, damit ihr nicht zusammen mit dem Unkraut  
den Weizen ausreißt. 
werde ich den Schnittern sagen: 
Sammelt zuerst das Unkraut und bindet es in Bündel, um es zu verbrennen; 
den Weizen aber bringt in meine Scheune! 
 

Einfach weiterdenken… 

Kleiner als Unkraut 

     Auf den Social-Media-Plattformen, aber auch in der nicht-virtuellen Welt scheint es     
     manchmal, als ob Unkraut-Jäten das Lieblingshobby von ChristInnen sei:  
Wie schnell spricht die eine Gruppierung der anderen das Katholisch-Sein ab. Wie 
schnell wird ganz genau gewusst, was als „katholisch“ gelten darf und was nicht.  
Und wie schnell wird gleichzeitig vergessen, was „katholisch“ heißt: allumfassend. 
 

     Das Bild von Gott als „Richter“ ist so unpopulär wie nur was.  
Vielleicht tun wir uns mit Gott, der (die?) das Unkraut jätet, leichter. Es meint das gleiche: 
Wir dürfen es Gott überlassen, zu jäten (oder zu richten). Und wir dürfen unseren Blick 
weg vom Unkraut auf das lenken, was an noch viel Kleinerem, Verborgenem da ist und 
oft übersehen wird: das Potenzial eines Senfkorns, aus dem ein gastfreundlicher, 
lebendiger Baum wird.  
Der Sauerteig, von dem ein klitzekleiner Batzen eine ungeheure Kraft hat. 
 

     Das Unkraut im Garten sticht so leicht ins Auge.  
Viel spannender ist doch das, was nicht auf den ersten Blick sichtbar ist. Gott lädt uns 
ein zum Spielen: „ 
Ich sehʼ, ich sehʼ, was du nicht siehst, und das ist … kleiner als Unkraut!“ Wer 
Augen hat, der schaue! 
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